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Wieder ein Geleitzng angegriffen
A« der kanadischen Küste S4VLV BRT. versenkt— J«r Oktober 33 Sowjetschiffe versenkt— FortschreitenderAngriff östlich Alagir — Gesteigerte Heftigkeit der Schlacht in Aegypten

DNB . Aus bem Führerhauptquartier , 3. Nov. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Westkaukasus führten Angriffe unb Gegenangriffe
zu erbitterten Kämpfen, in denen unsere Truppen ihre Stel¬
lungen behaupteten und im Gegenstoß gewannen. Slowaki¬
sche Truppen vernichteten eingcschlossene Kräfte des Fein¬des.

Oestlich von Alagir durchstießen deutsche Truppen in fort¬
schreitendem Angriff stark ausgebaute und verminte Stel¬
lungen des Feindes . Luftangriffe mit Bomben und Bord¬
waffen brachten dem Feinde Hohe Verluste bei. Ein Panzer¬
zug wurde vernichtet. In der Kalmückensteppe warf ein eige¬
ner Gegenangriff feindliche Kavallerie unter erheblichen
Verlusten zurück.

In Stalingraö geht der schwere Angriffskampf um Häu¬
serblocks und Straßen weiter. Sturzkampfflugzeuge setzten
ihre Angriffe gegen die hart umkämpften Widerstandsnester
im nördlichen Stadtgebiet fort. Trotz zäher Abwehr verlor
der Feind weiteren Boden. Seine immer wiederholten Ge-
geimngriffe scheiterten. Kampffliegerverbände unterbrachen
nachhaltig die Bahnverbindungen östlich der Wolga und denFährbetrieb über den Strom.

An der Donfront führte der Feind Uebersetzdersuche
durch, die jedesmal von Rumänen , Italienern und Ungarn
blutig aügewiesen wurden. Italienische Jäger bekämpften
im Tiefflug Feldstellungen der Sowjets . Ungarische Trust¬
en vernichteten bei einem größeren Stotztrnppunternehmen
zahlreiche Bunker und Kampfstände auf dem Ostufer des
Flusses und brachten Gefangene ein.
^ Südöstlich des Jlmensccs dauern hartnäckige örtliche
Kämpfe in völlig versumpftem Gelände an.

Im Kampf gegen die sowjetische Handels- und Kriegs¬
flotte vernichtete die Luftwaffe im Monat Oktober an der
Schwarzmeerküste, auf dem Kaspischen Meer, dem Unterlauf
der Wolga und auf dem Ladogasee insgesamt 33 Fracht- und
Transportschiffe verschiedener Größe, darunter eine hohe

von Tankern, außerdem einen Bewacher. Ferner wur-
2 Frachtschiffealler Art und vier Kriegsschiffeinheiten
Angriffe aus der Luft beschädigt,

n Kanal wurde in der Nacht vom 1. zum 2. November
ein Angriff englischer Schnellboote auf ein deutsches Geleit
durch das zusammengefaßte Abwehrfeuer der eigenen Siche¬
rungsstreitkräfte vereitelt und ein feindliches Schnellboot in
Brand geschossen. In der vergangenen Nacht kam dasselbe
Geleit erneut in Gefechtsberührirng mit englischen Schnell¬
booten, wobei ein feindliches Boot so schwer beschädigt
Wurde, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Me Schlacht in Aegypten geht mit gesteigerter Heftigkeit
Weiter. Der Einbruch starker Panzerverbände des Feindes
tm Nordabschnitt der Front wurde durch rücksichtslosen Ein¬
satz im Gegenangriff erneut aufgefangen. Deutsche nud ita¬
lienische Luftstreitkräfte führten an den Brennpunkten der
Schlacht unermüdliche Angriffe gegen motorisierte britische
Kräfte, Artilleriestellungen und rückwärtige Verbindungen.
Deutsche unb italienische Jagdflieger schossen bei einem deut¬
schen Verlust fünfzehn Flugzeuge des Feindes ab. Außerdem
Wurden über dem Mittelmeer fünf britische Flugzeuge zum
Absturz gebracht, davon eines durch ein deutsches Untersee¬boot.

An der Kanalküste verlor der Feind gestern vier Flug-zeuge.
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, gewann eine

Gruppe deutscher Unterseeboote östlich der kanadischen Küste
trotz schlechten, unsichtigen Wetters Fühlung mit emem von
Amerika nach Enqland fahrenden, mit Kriegsmaterial unb
Lebensmitteln voll beladenen Geleitzug . In zähen Angrif¬
fen, die sich über mehrere Tage und Nächte hinzogen, wur¬
den aus dem stark gesicherten feindlichen Transportvervanb
16 Schiffe mit zusammen S4 006  BRT versenkt, darunter
dret Munitionsschiffe, die nach den ersten Treffern in die
Aut flogen. Zwei weitere Dampfer mit zusammen li ovü
BRT sowie ein Zerstörer und eine Korvette wurden torpe¬
diert. Nur versprengte Reste des Gcleitzuges konnten im
dichten Nebel entkommen."

Die Schlacht in Afrika
Mit noch größerer Heftigkeit entbrannt. — Der italienische

Wehrmachtsbericht.
DNB . Rom, 3. Nov. Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Schlacht an der Aeghptenfront ist gestern mit noch

größerer Heftigkeit entbrannt. Der erneute Druck, der von
beträchtlichenfeindlichen Panzerstreitkräften ausgeübt wurde,
wurde von den Truppen der Achsenmächte ausgehalten , die
mit großer Tapferkeit zu wiederholten Malen zum Gegen¬
angriff übergegangen sind. Der Gegner hat sehr große Ver¬
luste an Panzerstreitkräften erlitten, von denen mehr als
80 zerstört wurden. Auch unsere Verluste sind hoch. Heftige
Kämpfe sind noch im Gange.

Die Luftwaffe nahm mit Flugzeugen aller Art am Kampf
teil. Sic warf sich der britischen Luftwaffe entgegen, griff
die feindlichen Kolonnen an und wirkte unaufhörlich gegen
das feindliche Hinterland. In zahlreichen Luftkämpfen wur¬
den drei Flugzeuge von unseren Jägern , 12 von deutschen
Jägern abgeschassen.

Italienische und deutsche Flugzeuge, die einen Geleitzug
begleiteten, wiesen feindliche Luftangriffe ab und brachten
vier zweimotorige Flugzeuge brennend zum Absturz.

Unsere Scestreitkräfte versenkten ein feindliches Unter¬
seeboot."

40VV. Luftsieg des Jagdgeschwaders Mölders.
DNB. Das Jagdgeschwader Mölders errang in diesen

Tagen seinen 4000. Luftsieg. Unter Führung seines Kommo¬
dore, Eichenlaubträger Major Nordmann, hat das Geschwa¬
der seine ruhmreiche Tradition fortgesetzt. Erzogen im Geiste
des unvergeßlichenOberst Mölders erkämpften die bewahr-
ten Jagdflieger des Geschwaders ihre stolzen Erfolge. Der
4000. Abschuß wurde von einem Oberfeldwebel an der Ost¬
front errungen. Reichsmarschall Hermann Göring  hat
dem Jagdgeschwader, dessen Leistungen einmalig sind, nach¬
stehendes Glückwunschschreiben übermittelt: „Mir wurde ge¬meldet, daß das Geschwader nach weiteren 1000  Abschüßen
feindlicher Flugzeuge die stolze Zahl von 4000 Luftsiegen er¬
kämpft hat. Den tapferen Jagdgruppen , die eingedenk ihrer
ruhmreichen Tradition diese beispielhaften Erfolge errangen,
spreche ich dankbar mit besonderer Freude meine volle An¬
erkennung für die bisher einzigartige Leistung aus."

Iffsues ln ILürr«
In Stalingrab führte öer deutsche Angriff am Montag

zu weitere« örtlichen Erfolgen. Mehrere von den Bolsche¬
wisten stützpunktartig ausgebaute Häuserblocks wurden in
schweren Stratzenkämpfen genommen .

«
An der Ostfront fielen Ritterkreuzträger Oberleutnant d. R.

Heinz Martin aus Chemnitz, Kompaniechef in einem Infante¬
rie-Regiment , und Leutnant Waldemar Semelka, Flugzeug --
führer in einem Jagdgeschwader.

4-

Der Führer hat für den verstorbenen bayrischen Minister¬
präsidenten, SA -Obergruppenführer und Präsidenten der
Deutschen Akademie Ludwig Sichert ein Staatsbegräbnis an¬
geordnet.

«-
Am Grabe des am Samstag auf eigenen Wunsch in aller

Stille beigesetzten preußischen Staatsrates Freiherr v. Frey-
tagh -Loringhoven legte Gauleiter Hanke nach seiner Rückkehr
aus Nom am Dienstag vormittag den Kranz des Führers
nieder.

*
In einem Zeitpunkt größter geschichtlicher Auseinander¬

setzungen wurde am Dienstag in Berlin eine deutsch-finnische
Gesellschaft ins Leben gerufen. *

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
hat die Stelle eines Beauftragten für die politische Gestaltung
des grotzdeutschen Rundfunks geschaffen und diese dem Mini¬
sterialdirektor Hans Fritzschc übertragen . Die Leitung der
Abteilung Deutsche Presse übernimmt öer bisherige Stellver¬
treter des Leiters Ministerialrat Erich Fischer.

*

Nach dem Ableben des bayrischen Ministerpräsidenten
Siebert hat der Führer den Gauleiter Paul Giesler mit der
Führung der Geschäfte des bayrischen Ministerpräsidenten so¬
wie der bayrischen Staatsminister der Finanzen und für Wirt¬
schaft beauftragt

Wie aus Bor bei Niobe in Zentralanatolien gemeldet
wird, ist auf einen Personenzug der Strecke Erzerum—Jsken-
dcrum ein Güterzug aufgcfahren. 30 Personen wurden ge¬
tötet.

»
Bei den Festlichkeiten anläßlich des türkischen National-

tages brach im Hippodrom zu Ankara eine Tribüne zusam¬
men, wobei drei Personen den Tod fanden.

Zum Tode von Ludwig Siebert
Beileid des Gauleiters und des Ministerpräsidenten

NSG . Gauletter und Reichsstatthalter Mu »r hat der
Witwe des verstorbenen bayrischen Ministerpräsidenten Lud¬
wig Siebert  sein Beileid ausgesprochen. Ebenso hat auch
Ministerpräsident Mergent Haler  der Gattin und den
Angehörigen des verstorbenen bayrischen Ministerpräsidenten
sein und der württembergischen Landesregierung herzlichstes
Beileid zum Ausdruck gebracht.

M -BataiÜone gingen an die Front
Begeisterte Abschiedskundgebnngen auf der Piazza Venezia

Rom, 4. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Ein starker Schwarz-
hemdenverband der „HV-Bataillone ging am Dienstag abend
an die Front ab. Auf ihrem Marsch durch die Straßen Noms
bereitete die Bevölkerung den Schwarzhemden äußerst herz¬
liche Kundgebungen, die ihren Höhepunkt auf der Piazza
Venezia erreichten, wo die Schwarzhemden nach Hochrufen
auf den Duce das Marschlied der „iVl"-Bataillone anstimmten,
das von der Menge begeistert mitgesungen wurde. Am Bahn¬
hof wurde der Schwarzhemdenverband vom Generalstabschef
der faschistischen Miliz , General Galibiati, verabschiedet.

USA -Verlchterstatter sollen Gnadaleanar
verlassen

Stockholm, 4. Nov. (Etg . Funkmeldung.) Wie aus Washing¬
ton gemeldet wird, hat das Marinedepartement bekannt-ge¬
geben, daß die novdamerikanischen Kriegskorrespondenten den
Befehl erhalten haben, Gnadaleanar zu verlassen.

Siegreich auf allen Meeren
DMB . Die entscheidenden Schläge, die die deutschen

Unterseeboote auch im Oktober dem Feind erteilt haben, ha¬
ben weit über die Grenzen Deutschlands hinaus beträcht¬
liches Aufsehen erregt und in den mit Deutschland verbün¬
deten Ländern Bewunderung erweckt. Jeder weiß, daß die
Wetterbedingungen im Oktober für den Kampf auf dem
Meere überaus ungünstig waren. Schwere Herbststürme feg¬
ten über die Ozeane hinweg und behinderten die deutschen
Unterseeboote in ihren Operationen. Trotzdem war es mög¬
lich, insgesamt 113 feindliche Schiffe mit 750 575 Brutto-
rcgistertonnen zu vernichten. Das bedeutet gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Steigerung von mehr
als 60 Prozent . Noch eindrucksvoller ist der deutsche Erfolg,
wenn man die Versenkungsziffernder Unterseeboote allein
in Vergleich stellt. Während im Oktober 1941 von den deut¬
schen Unterseebooten 225 000 Bruttoregistertonnen zerstört
worden sind, waren es im diesjährigen Oktober 698 575
Bruttoregistertonnen das bedeutet eine Steigerung um
300v. H,

Aber auch der Operanonsraum der deutschen Untersee¬
boote hat sich wiederum ausgeweitet. Heute kämpfen dis
deutschen Unterseeboote nicht allein in den Meeren um Eng¬
land. im Atlantik, vor der Küste der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, am Panamakanal, im St . Lorenzstrom,
also mitten im amerikanischen Kontinent, hoch oben im Nor¬
den und vor Westafrika, sondern jetzt sind unsere Untersee¬
boote auch über das Kap Agulhas (Nadelkap) um Südafrika
herum vorgestoßen, wo sie in den Randgewässern des Indi¬
schen Ozeans bereits acht Dampfer mit 52 518 Bruttoregi¬
stertonnen versenkt haben. Die Entfernung zwischen diesem
Kampfplatz und den Stützpunkten der deutschen Untersee¬
boote ist gewaltig, sie beträgt mehr denn 11 000 Kilometer.
Schon kann der Kampf der Männer unserer Unterseeboote
überhaupt nur noch anhand,von , Weltkarten verfolgt wer¬den,

Ebenso wie Deuhcyiano nno aber aucy liniere Mrounoe-
ten gerade in den letzten Wochen überaus erfolgreich ge¬
wesen. Wir erinnern hier nur an das Unterseeboote des ita¬
lienischen Kapitäns Grösst, das im Atlantik ein Schlacht¬
schiff der Bereinigten Staaten durch wohlgezielteTorpedos
auf den Grund des Meeres hinabgeschickthat. Ferner haben
die Streitkräfte unseres japanischen Verbündeten neue glän¬
zende Waffentaten vollbracht und in der Schlacht bei der
Inselgruppe Santa Cruz im Nordosten von Australien ge¬
waltig zwischen den amerikanischen SchlaMsDffen, Flug¬
zeugträgern und anderen Schiffstypen aufgWmstit. Dadurch
wird klar, daß die Operationen der verbündetest jungen Völ¬
ker aufs innigste Zusammenhängen. Der Erfolg der einen
Macht kowmt gleichzeitig auch allen anderen zugute, weil
durch die Aktivität Deutschlands. Italiens und Japans auf
den Meeren die Flottenkräfte der Feinde gebunden und ver¬
zettelt werden. Mit England und Nordamerika wird jedoch
zugleich auch die Sowjetunion getroffen, da selbst Umwege
von 10 000 Seemeilen und mehr die Gefahren, die heute je¬
dem anglo-amerikanischen Transport drohen, nicht ver¬
mindern können, also der Nachschub, aus den man in Mos¬kau so sebnsiickitia wartet nickst aestchert werden kann.

Der britische Innenminister Morrison war daher kei¬
neswegs vor eine leichte Aufgabe gestellt, als er ausgerechnet
in diesen Tagen in einer Rede zu Cardiff seine Hörer mit
Betrachtungen über Vergangenheit und Zukunft der briti¬
schen Seeherrschaft unterhielt. Natürlich gefiel sich auch
Morrison in Produktionsphantasiereien, doch änderte das
nichts daran, daß er auch einige Bemerkungen in seine Redr
einflocht, die erkennen lasten wie groß die Wirkung gerade,
der Katastrophen auf den Weltmeeren in England ist. Es
sei die große Mode geworden, so dozierte Morrison , zu be¬
haupten, die Tage der britischen Seegeltung seien vorüber.
Schließlich ließ Morrison sich sogar herbei, einzugestehen,
daß eine gewisse Wahrheit in dieser Behauptung liege;
nachdem die Flugzeuge so kraftvoll in den Krieg eingegriffen
hätten, sei eben eine neue Lage entstanden. Wenn Morrison
hofft, daß schließlich durch die Verbindung der Flotte und
der Luftmacht eines Tages auch die britische defensive Krieg¬
führung in eine offensive verwandelt werden könne, dann
bedeutet das zunächst nur das Eingeständnis, daß England
einstweilen — und daran wird sich auch in Ankunft nichtsändern — trotz aller britischer Großsprechereien, wie man
sie von Zeit zu Zeit vernehmen kann, in der Defensive be¬
harren muß. Uno das obwohl die britische Plutokratie es
war. die den Krieg gewollt und vorbereitet hat. Natürlich
hat Morrison vor allem auch die Schwierigkeitenherausge¬
stellt, die der britischen Flotte im Wege stehen. Da hörten
wir von gewaltigen Entfernungen , die zurückznlegen seien,
von weiten Umwegen, von dem großen Anteil der Trans¬
porte von Kriegsmaterial nach Gebieten, die fern von der
britischen Insel liegen und von vielem anderen mehr. Wir
wollen uns mit den Einzelzahlen des Ministers Morrison
nicht auseinandersetzen Es ist gleichgültig, ob von der briti¬
schen Kriegsproduktion ein Anteil von 80 Prozent , wie
Morrison angab, nach Uebersee verfrachtet werden muß, zu¬
mal dieses Material ohnehin in ausreichendem Maße nichtankommt. Es ist auch gleichgültig, ob die Kriegsmarine der
Briten 80 000 Meilen an Handelsronten abpatronillieren
muß, was der dreieinhalbfachen Länge des Erdumfangs ent¬
spricht. Tatsache ist jedenfalls, daß durch den Kampf Italiens
und Japans die Briten und die Nordamerikaner auf dem
Meere in einem Maße gebunden worden sind, wie man dies
Kriegshetze sicher nicht für möglich gehalten hat. Müßte
in London und in Washinaton bei der Entfachung der
Miner Morrison sich nicht selber sagen, daß gerave die Aus¬
weitung des Krieges, wie die britische Plutokratie und der
Dollarimperialiswus sie betrieben haben, heute zum Ver¬
hängnis für die Kriegführung Englands , Nordamerikas
und der Sowjetunion geworden ist? Schlag auf Schlag er¬
halten unsere Feinde nun auch auf den Weltmeeren versetzt
— eine schwere Enttäuschung gerade sür die Briten , die auf
ihre Seegeltung einst so stolz waren. Wir in Deutschland
aber wollen uiks dabei immer vor Augen halten, daß die
gewaltigen Erfolge der Soldaten unserer Unterseeboote, er¬
rungen weit von den Gestaden der Heimat entfernt, Tapfer¬
keit, Zähigkeit, Todesverachtung und große Härte zur
Grundlage haben.



Auch geistige Neuiraliiäi
Minöestsorderung einer neutrale » Haltung.

DNB Berlin . 3. Nov. Reichspressechef Dr . Dietrich
sprach auf der Jahresveranstaltung des Vereins der aus-
ländischen Presse zu Berlin über verschiedene Fragen , die
üch für die Arbeit der ausländischen Journalisten nn Kriege
ergeben. Insbesondere befaßte er sich in seiner Rede mit dem
Begriff der Neutralität der Presse.

In einer Zeit , so erklärte er, in der die geistige Kriegs-
führung «ine so ungeheure Rolle spiele wie in diesem mo¬dernen totalen Kriege, sei der Neutralität eines Landes nicht
dadurch Genüge getan , Satz es durch seine Diplomaten Pla¬
tonische Neutralitätsvrrfichernngen abgebe, wahrend gleich¬
zeitig ein großer Teil seiner Presse Partei ergreife und dieGeschäfte der Feinde besorge. Eine Neutralität , die sich nichtaus dem Gebiet der aeistiaen Kriegführung einer neutralen
Haltung befleißige, sei keine Neutralität . Als Mindestforde¬
rung einer neutrale » Haltung der ausländischen Presse be¬
zeichnte der Reichspressechefabsolute Objektivität in der nach¬
richtlichen Unterrichtung der Oeffentlichkeit. Sie setze freilich
ebenso auch in Kommentar und Leitartikel den guten Wil¬len zur Objektivität voraus . Dieser Wille zur Ob>ektivitat
sei zwar in den meisten Fällen bei den Korrespondenten der
neutralen Presse in Berlin , leider aber nicht bei ihren Re¬daktionen im Ausland vorhanden.

Es gebe heute aus diesem Kontinent ein europäisches Ge¬
wissen, dem alle europäischen Journalisten verpflichtet seien.
Für die Verteidigung der abendländischen Kultur , deren
Wiege dieser Kontinent war und deren Bannerträger er
heute wieder ist, hätten fast alle knlturschöpserischen Nation
nen Europas gegen den Bolschewismus das Schwert gezo¬gen. Wenige seien zurückgeblieben und hätten sich auf den
starken Arm der anderen verlassen. In diesem Kampf muß¬
ten die Kämpfer von den anderen , wenn sie sich schon nichtzur Solidarität bekennen, zum mindesten eine geistige Neu¬
tralität verlangen.

Er sei überzeugt , so schloß Dr . Dietrich , daß über die
Berechtigung dieser Forderung in diesem Kreise einschließ¬
lich der neutralen Korrespondenten kein Zweifel herrsche.
Aber es sei unerläßlich , daß sie endlich auch ihre Anerken¬
nung in den Redaktionen jener Länder finden müsse, wenn
dies weiterhin den Anspruch erheben , in diesem Krieg neu¬
tral zu kein.

In einleitenden Begrüßungswnrten hatte der Präsidentdes Vereins der ausländischen Presse zu Berlin , Professor
Senatra . den Reichspressechef als den Vorkämpfer neuer
Ideen des Journalismus und den aufrichtigen Förderer derin Berlin tätigen Auslandssournalistcn willkommen gehei¬
ßen. Professor Senatra hob dabei noch besonders hervor,
daß die journalistische Tätigkeit in Berlinvon keinerlei Zensurmatznahmen  beschwert
werde, sondern trotz des Krieges für alle in Berlin tätigen
Auslandsjournalisten eine freizügige Entfaltung ihrer Ar¬beit möglich sei.

Deportation der deutschen Zugend!
Ihr Haß kennt keine Grenzen.

DNB . Berlin , 2. Nov. Vom Newhorker Nachrichtendienst
wurde die nachstehende vielsagende Meldung verbreitet : „Zuden Fragen , die in den USA viel besprochen werden , gehört
u. a. auch die Frage der Zwangserziehung der deutschen Ju¬gend nach dem Kriege . Man Prüft , ob überhaupt eine Mög¬
lichkeit besteht, die deutsche Jugend zwangszuerziehen ; denn
wenn dies nicht gelänge, bliebe als die andere Möglichkeitnur die Deportation und Unschädlichmachung dieser Jugendübrig ."

Bei der gegenwärtigen Kriegslage unserer Feinde mußman schon allein die Aufstellung von Nachkriegszielen und
-Plänen als Hellen Wahnsinn bezeichnen. Ihre Publikation
ist nur als Ablenkungsmanöver erklärbar . D̂ie breite Oef¬fentlichkeit in den Vereinigten Staten soll damit über die
Wahre kritische Situation getäuscht werden ; sie soll durch die
Aufstellung gerade solcher Nachkriegsziele nicht auf den Ge¬
danken kommen, als ginge irgendetwas schief. Wie schon die
Veröffentlichungen des Inden Kaufmann über die Sterili¬
sation des deutschen Volkes, so sind auch diese, von dem New-
Yorker Nachrichtendienst verbreiteten Nachkriegspläne vor
Augen zu führen , die man auf der anderen Seite auf seine
Fahnen geschrieben hat , und ihm den abgründigen Haß zu
zeigen, den man dort für es hegt. Jedenfalls wissen wir
diese Offenheit zu schätzen. Die Antwort auf diese verbre¬
cherischen Ausrottungspläne unserer Feinde aber wird diedeutsche Wehrmacht erteilen.

Zyklon über Bengalen
^ 11 üllv Todesopfer.

Stockholm, S. Nov. Nach englischen Meldungen aus Kal-
mtta kamen am 16. Oktober etwa 11 Wü Menseln bei einem
schweren Zhklon im Gebiet von Midnadur und Paganas
«ms Leben. Der Zhklon ging über große Teile Bengalen»hinweg Er erzeugte eine Springflut in der Bucht von Ben¬
galen , die weit ins Land hirrrinreichte und weite Gebiete ver¬wüstete.

Kümpfe in Fels und Eis
Kampf «m Saumpfad« im Zentralkaukasus— Gebirgsjäger zerschlagen feindliche Vorstöbe am Elbrus

DNB . Im Kampfgebiet von Tuaps « durchbrachen unsere
Grenadiere und Jager nach, den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen wiederum mehrere
Bunkerstellungen des Feindes . Beim Sturm auf die Berg-rücken wurden bolschewistische Krasse einge,chlos,en und ver-
nichtet. Im Hochgebirge westlich davon halten un,ere Ge-
birgsjäger Wacht in Eis und Fels . Die Paßwege ,md über¬
all besetzt. Als vorgeschobene Stützpunkte dienen Steinbar¬rikaden. Maschinengewehrnester sichern die Uebergünge und
Täler . Alle Kampfstellungen haben weite, übersichtliche
Schußfelder . Die am oberen Baksan von ihren Nachfchub-
und Rückzugsstraßen abgeschnittenen Bolschewisten versuchten
des öfteren , sich durch das Hochgebirge nach Süden durchzu¬
schlagen. Doch alle Vorstöße scheiterten. Die wachsende Neu-
schneeöecke wird weitere Angriffe gänzlich ersticken.

Der Kamps geht fast immer um kleine, alte Saumpfade,
die sich in zahllosen Serpentinen an den über 2000 Meier
hohen Steithängeu hiuaiifzieheil . Diese seit Jahrzegutenkaum benutzten Wege sind sür den Feind lebenswichtig ge¬
worden . Auf unserer Seite haben die Pioniere die alten
Pfade so weit ausgebaut , daß ein geregelter Nachfchub mit
Lragtierkolonncn möglich ist. Zahlreiche Brücken mutzten
über Bergflüsse und Gletscherspalten gelegt werden , wobei
jeder Balken erst in zwölsstündigem Ausstieg heraufzubrui.
gen war . Die Arbeit wurde erschwert durch die dünne
Luft,  die im Kaukasus schon bei etwa 2100 Meter Hohe be¬
ginnt . Sie zwingt schon nach wenigen Stunden zum Tief-
atmen und macht zusammen mit der starken Kälte , mit Ver¬
eisung, Schneeslürmen und Steinschlag den Arbcnts - und
Wachtdienst in der 4—S000  Meter Hohen Glesicherwclt
schwierig und anstrengend . ,

Marschwege haben , sind Praktisch wirkungslos . Bei cinenst
letzten Vorstoß gegen das Elbrus - Haus  brauchten
sie zwei Tage zum Anstieg, bis sie angreifen konnten . Hier,
bei fingen unsere vorgeschobenen Sicherungen die L-ow,els'ab. Von den über 10v Angreifern kam keiner mehr zurück.
Als der schwerverwundete militärische Führer der feindlichen
Kampfgruppe sich dem Haus näherte , um sich mit dem Rest
seiner Leute zu ergeben , wurde er von dem der Gruppe bei-
gegebenen Kommissar erschossen, der selbst kurz daraus fiel.An anderer Stelle erstiegen etwa 60 feindliche Ge.
birgsjäger  den Gletscher am Paß . Den Tag über blieben
sie dort liegen, um in der Nacht anzugreisen . Bei dem Vvr-
bereitungsseuer schlug ein Wurfgranatenvolltreffer >.» die
von vier deutschen Gebirgsjägern besetzte Stellung auf dem
schmalen Grat . Drei unserer Soldaten wurden verwundet.
Der Feind hatte den Volltreffer und seine Wirkung beob¬
achtet. Er griff darauf sofort in zwei Wellen an . Der letzte
unverwundete Gebirgsjäger nahm mit seinem Maschinenge¬
wehr den Feuerkampf auf und zwang die Anstüemende»
zum Liegen bleiben auf dem Gletscher und in den vereisten
Felsgratcn . Ein Leichtverwundeter bekam den Befehl , beimStützpunkt Meldung zu machen. Beim Abstieg traf er je¬
doch die Ablösung , die sieg verspätet hatte, weil sie die Last
der mitgeführten Munition und Verpflegung in der dün¬
nen Luft zum wiederholten Ausruhen gezwungen hatte . Als
sie die Stellung auf dem Grat besetzen wollten , hatte sich der
Feind bereits auf 2 Meter an die Steinbarrikade herangear-
»eitet. Die Gebirgsjäger griffen an und warfen die Bolsche¬
wisten im Nahkampf vom Grat herunter . Dann säuberten
sie die höher liegenden Felsen und die Nachbargrate von
feindlichen Resten. Auch von dieser bolschewistischenKampf,
gruppe fand keiner mehr den Rückweg ins Tal.

DurKdruÄ au?Guadalrauae
Weit und breit kein !lSA .-Kriegsschiff zu sehen

DNB . Berlin , 2. Nov . Die schweren Kampfe auf Gua-
dalcanar dauerlen auch am 3l . Oktober und l . November
ohne Unterbrechung an . Die amerikanischen Truppe » suche»
um jeden Preis ihre Stellung auf der Insel zu vehaupien.
müssen sich jedoch kämpfend immer weiter auf die Onhäsile
der Insel zurückziehen. Die Javaner erzielten einen neuen
Durchbruch , der durch Einsatz von Panzern verbreitert
wurde . Die amerikanischen Verluste an Toten . Verwundeten
und Gefangenen lind nach wie vor schwer.

Die japanische Marine - Luftwaffe  greift ständig
in die Lanokämpje ein Sturzkampf - und Selssachtjlieger grei¬fen die amerikanischen Stellungen lausend an . Die Brücke
wischen der Insel Florida und dem Hafen von Tulagi wo
ie Amerikaner sich augenblicklich noch verteidigen , wurde

durch Bombenvolltreffer zerstört.  Ein amerikanischer
Versuch, den auf Guadaleanar abgeschnitlenen Trupp,n
durch Transportflugzeuge  Nachschub zuzusühren
scheiterte. Von vier Transportflugzeugen die in Jagdschutz
flogen, wurden drei unweit des Flugplatzes Henderson Field
zum Absturz gebracht, das vierte zur Notlandung hinter denlapanischen Stellungen gezwungen . Drei der amerikanische»
Jäger wurden abgeschossen.

Im Seegebiet der Salomon -Jnseln kam es weder am
31. Oktober noch am 1. November zu Kampfhandlungen , weit
und breit ist kein amerikanisches Kriegsschiffmehr zu sehen.

Stärkere Verbände der japanischen Marine -Luftwaffeführten Einflüge nach Nord - Australien  durch Die
australischen Hafenstädte Townsville Cooktown und Port
Darwin wurden wirkungsvoll bombardiert , ausgedehnte
Brände , insbesondere im Lagerhansviertel von Townsville
und in den Oellagern von Port Darwin zeugten von der
guten Trenerlage der japanischen Boyiben . Der amerikanischeLuftstützpunkt Port Vila auf den 'Neuen Hebriden
wurde erstmalig durch japanische Bombenflugzeuge nnge-
griffen Etwa 180  Seemeilen von Port Vila entfernt wurde
ein feindlicher Transporter von 6M0 BRT durch Bomben¬treffer versenkt.

Warum die Amerikaner angeiogcn werden.
Endlich erfährt die Welt warum Roosevelt die ameri¬

kanischen Schiffsverluste nur tropfenweise und nach langer
Bedenkzeit mitteilt Die „Zeitung für Marine und Heer"
zollt dem Kriegs - und Marinedepartement sogar Lob fürleine verlogene Berichterstattung Dieses seltsame Militär¬
blatt schreibt die Zurückhaltung von Nachrichten bei den
Schiffsverlusten im Pazifik habe zu einem Nachlassen der
Wut der japanischen Angriffe geführt , die zum Nachteil der
Amerikaner sicher noch zugenommen hatten , wenn die ame¬
rikanischen Verluste damals ' eingestanden worden wären.
Auch die planmäßige Irreführung der USA -Oesfentlichkeit
durch die offizielle Berichterstattung über den seinerzeitigenAngriffsversuch auf Tokio findet die Zeitung ganz in Ord¬

nung . Der Passus in den Armeeberichten , daß die Flugzeuge
nach ihrem Angriff aus Tokio „ihren Bestimmungsort er¬
reicht hätten " habe dazu gedient , die Javaner von der Spur
des wirklichen Stützpunktes abzulenken von dem die Flieger
aufstiegcn . Durch Verschweigen ihrer Verluste wünscht die
USA -Flotte also die Wut der Japaner nicht noch heraus¬
zufordern ! Solche Logik ist derart naiv , daß sie nur der Be¬
völkerung eines von Nocsievelt und seinen Juden Planmäßig
chloroformierten Landes vorgrsetzt werden kann. Wssch
blamables Schwächegeständnis stellt sie andererseits aberauch dar!

Englands Nolle in Tschnngking ausgespielt.
Der Vertreter der Londoner „News Chronicle " in Neu-

Delhi erklärt auf Grund seiner Eindrücke auf einer Reisedurch Tschnngking, daß sich Englands Prestige dort dem
Nullpunkt nähere . Die Engländer hätten durch ihre schwe¬
ren Niederlagen im vergangenen Winter , vor allem aber
durch die von den Japanern erzwungene Schließung der
Burmastratze an „Gesicht" verloren , wie man in Ostasien sage.
Dazu kämen die schweren Fehler und Mängel des britischen
Agitationsapparates . der in Tschnngking vollkommen ver¬
sagt habe. Der Korrespondent faßt sein Urteil in die Worte
zusammen : „Wenn England sein Ansehen in Tschnngking
wiedererlangen will , muß es eine neue Zufuhrstraße durchBurma erösinen und für schnellste Lieferungen auf dieser
Straße sorgen. Das ist der einzige Schluß den ich in Tschung-
king aus vielen Besprechungen mit intelligenten Offizieren
und Beamten ziehen konnte. Durch fehlendes Verständnis
oder praktisches Versagen bei der Zusammenarbeit mit den
höchsten Stellen würde die Sache Englands in Tschnngking
sehr geschädigt." Der Korrespondent weist darauf hin , daßsich die Nordamerikaner die Verlegenheit Englands zunutze
gemacht hätten . Die Amerikaner hätten zwar auch nicht viel
liefern können, aber sie hätten nach außen hin wenigstens
etwas getan und auf dem Luftwege einiges Material heran¬
gebracht.

Japanischer Luftangriff auf chinesischen Flughasen.
Nanking. 3. Nov . Wie die Presseabteilung des japanischen

Expeditionsheeres in China bekanntgibt , griff ein großer
Verband javanischer Bomber mit Jägergeleit den Flugha¬fen Kwsilin in der Provinz Kwangsi an , brachte drei feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz und zerstörte eine Anzahl
Flugzeuge am Boden Benzinlager nogen in die Luft , und
das Rollfeld wurde beschädigt. Sämtliche iapanischen Flug¬
zeuge kehrten zu ihrem Einsatzhafen zurück.

Massenverhaftungen von Sowjet -Fabrikdirektoren.
Die sowjetische Nachrichtenagentur berichtet auf Grund

einer Mitteilung der Obersten Staatsanwaltschaft über
Massenverhastnngen und Verurteilungen von Direktorensowjetischer Fabriken und Werke wegen „Nichtbefolgung der
Bestimmungen über die Bestrafung von Saboteuren undDesorganiiateuren der Sowsetwirtschaft ."

NMMkS MM lv Vitt „Ich ?" sagte Vartojch spöttisch. „Ich werde mit dem
Grafen Lenkay Poker spielen. Es hat sich herausgestellt,
daß wir beide dieses Spiel nur mangelhaft beherrschen . . ."

Roman von Hugo M. Kritz
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62. Fortsetzung
- Der Obersthofmeister ließ einen Blick an ihm Hera
fallen und seufzte. Da ging dieser Bartosch dahin , geschlag,und vernichtet und mußte ein trauriges Schicksal erleide
ein Schicksal, das ihn selbst, dem Obersthofmeister » u
Haaresbreite gleichfalls ereilt hätte , wäre es nicht im letzt«
Augenblick noch gelungen , dieser schwarzen Exzellenz d
Schlinge geschickt um den Hals zu werfen , wie auch de
arglistigen Grafen Lenkay . übrigens Lenkay — „Ich b

ES ' jagte der Obersthofmeister glattzüngig , „dcdiese Angelegenheit für Sie persönlich eine so fatale We
„ Pedoch - unser aller Schicksal ru

m/s ^ and Vielleicht ist es Ihnen ein Trost , zu höreLenkay . der Urheber aller unglückseligen Ve
worden ist""* heutigen Tage in Pension verie

üu/kte die Achseln, hob seinen Hut auf und fulmit dem Ärmel geistesabwesend über die Krempe . „Eir
Frage noch - begann er endlich. „Durchlaucht glauben do

Ernst , daß das Diadem tatsächlich zwei Jahre lartm Wäscheschrank der Erzherzogin —"
rief der Obersthofmeister feierlich, „ich hakEs aus dem Munde Seiner Majestät erfahren !"

-in » Grimasse , als würde ihm gewaltsin
5^ bittere Med,z,n verabreicht . „Dann - allerdings

/ ^ Elzuckend „Durchlaucht sind gewiß auch diTönung , es habe sich tatsächlich um die Nichte der Fürst,Toronani -Sagan gehandelt ?"
m- i»^ erselbstverständlich , Exzellenz !" rief der OberfthoMeister, „wenn die Fürstin es doch selbst —"

MH wmkte bitter ab . „Ich weiß . Eure DurchlaufW ?« - -°m°— -M.«
Alk^ mf^ bLfst.dosmeister reichte ihm gönnerhaft die HanExzellenz Nach soviel Dienstjahren wi,

gewiß ein wahres Labsal senWas werden Sie tun , Exzellenz ?"

Als Bartosch die Treppe hinunterging , begegnete ihmem beleibter Herr in den besten Jahren , mit pechschwarzem
aufgedrehtem Schnurrbart , rotem Gesicht und großen,
plumpen Händen , die wie Schaufeln aus den zu kurzen
Ärmeln ragten . Dieser Mann hatte sich in einen lächerlich
engen Gehrock gezwängt , den er anscheinend seit seinem
Hochzeitstag nicht mehr getragen . Aus dem Kopf jedoch,hoch oben , schwebte ein glänzender Zylinderhirt , unter dem
überall der kugelige Kops gleichsam hervorzuquellen schien,
ähnlich wie bei den auf- und niederschnellenden Figuren in
den Prater ^-Den , nach denen man mit Stoffbällen wirft,um die hoh : n Hüte herunterzuschlagen.

Als er an Bartosch vorbeikam . zog er gemessen, jedoch
ohne sich aufzuhalten , den Hut und sagte : „Hab ' die Ehre,Exzellenz ."

Es war der Herr Hausgenoß . Eine Welle von Nanhtha-lmgeruch begleitete ihn . . .

Letztes Kapitel
. . nacyoem ne mit gutem Appetit zu Mittag
speist, hatte sich ein halbes Kilo Pralinss gekauft, lag iauf dem Diwan ihres Hotelzimmers und warteteMartina.

Sie hatte vor dem Hotelpersonal die Frage , wer sie nun
eigentlich sei: die Gräfin Dorival oder deren Gesellschafts-
dame , füglich offengelassen, um sür alle Fälle Martinas
Verhalten zu decken. Freilich ging es ihr nicht in den Kopf,
warum Martina Isenflamm plötzlich um keinen Preis hatte
Aortma Isenflamm sein wollen — allein , nach dem tiefen
Loch reck, den ihr die Gegenüberstellung mit Martina ern-
geiagt , hatte sich ihr Herz wieder beruhigt . Sie war um
rem Haarbreit von Martinas Anordnung abgewichen und
nun von der kindlichen Zuversicht erfüllt , daß durch ihr
wackeres Dazutun die Freundin in kürzester Frist frei-gelassen wurde.

Indes lag sie auf dem Diwan , las zum aberhundertsten
Make me Kritik im „Mährisch -Schlesischen Korresponden¬ten . schrieb verträumt mit dem Zeigefinger den Namen

Angela Montebello in die Lust , dachte zwllcyenourcy an
die arme Martina und aß ein Praline nach dem andern . . .

Die Zeit schlich langsam dahin , eine schläfrige Mittags¬stille brütete über der Stadt , Ansicht hatte die grünen
Jalousien herabgelassen , durch deren schmale Spalte die
Augusthitze und spitze heiße Sonnenstrahlen ins Zimmerdrangen.

Antschi trug lediglich ein dünnes Morgenkleid aus ge¬
stickter Rohseide , schwang die bloßen Füße dann und wann
durch die Luft und begann sich mit dem Inseratenteil des
„Mährisch -Schlesischen Korrespondenten " zu beschäftigen.
Sie gewahrte den bekannten Kopf der Anna Csilag , der in
allen Blättern zu sehen war : „Ich , Anna Csilag . mit meinem185 Zentimeter langen Riesen -Lorelev -Haar , habe solches
infolge 14monatigen Gebrauches meiner selbsterfundenenPomade erhalten . . / ' Daneben : „Drei Worte . . . Altvater»
Geßler , Iägerndorfl Der echte Kräuterlikör !"

Antschi ließ die Zeitung sinken. Kräuterlikör ! Purzen¬
hübel fiel ihr ein, die Biretta und Direktor Feistmantl.
Antschi stieß ein Helles, kurzes Gelächter hervor . Wie herrlich
klug sie doch gewesen war und aus einem einzigen kleinen
schwachen Augenblick Pnrzenbübels eine ganze Karriere
herauszuschlagen verstanden hattel Ansicht betrachtete sich
selbst mit unverhohlener Bewunderung , und sie gedachte auf
Martina großen Eindruck zu machen mit der Erzählung ihrerBrünner Erlebnisse.

Wie durch ein Wunder war alles zustande gekommen,
gerade als hätte eine gütige Vorsehung mit Fleiß ein
Zahnrad in das andere greifen lassen, um Angela Monte¬bello den Weg in eine glanzvolle Zukunft zu ebnen . Dabei
hatte es gar keiner Erpressung bedurft . Purzenhübel brauchte
wahrhaftig nicht die Mutter seines Sohnes ans Bett zu
binden . Sie war ganz aus eigenem Antrieb hingesunken,
die Biretta , und es war keine Lüge , daß ein heftiger Gallen-
ftemanfall sie am Auftreten verhinderte . Seit der Geburt
ihres Sohnes hatte die Biretta eine gewisse Neigung zu
plötzlichen Koliken, insbesondere nach heftigen Erregungen— und daß Purzenhübels Mitteilungen sie erregt hatten,
daran zweifelte Antschi keinen Augenblick. Die Biretta
war wirklich erkrankt, und der Feistmantl hatte Antschi mit
offenen Armen empfangen . Zn aller Eile waren rote
Zettel gedruckt und über die Plakate des Stadttheaters geklebtworden : Gastspiel Angela Montebello.

(Fortsetzung folgt)
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1014 Sieg des Generals von Lettow -Borbeck bei Tanga in
Deutsch-Ostafrika über die Engländer.

1916 Waffenstillstand zwischen Oesterreich-Ungarn und den
Feind machten.

Herbstwind '
Zu jeder Jahreszeit hat der Wind seine besondere Me¬

lodie Im Winter fährt er hart und stark daher , die Bäume
und Sträuchcr klappern und knarren ächzend unter seinen
Griffen , und die Menschen wenden sich von ihm ab schlagen
den Kragen hoch und finden sein Pfeifen und Brausen
äußerst ungemütlich . Kaum aber naht der Lenz mn ersten
vorfrühlingshaften Stürmen , die laut und ungestüm daher¬
poltern und einen ersten, zagen Frühlingsgesang mit sich
tragen , da tönt uns dieses Lied auf einmal wie kommendes
Glück, und willig lassen wir uns von diesen Frühliugsstür-
men umbransen . Leise und fern klingt die Melodie der
Winde im Sommer . Oftmals schweigt sie im Sommer ganz.
In dichi belaubten Wäldern , über wogenden Kornfelder »,
im nächtlichen Wehen und leisem Geistern klingt sie zauberisch
an unser Ohr.

Dann kommt der Herbst mit seinen Winden und Stür¬
men gegangen . Oftmals kommen sie über Nacht urplötzlich
und mit Gepolter , und so leicht verklingt ihr Sang dann
nicht wieder . Ort aber ist ihre Melodie so ähnlich iener ver¬
klungenen des Sommers , das; es ist. als sei sie noch immer
die gleiche. Und nur dem, der schärfer zu hören vermag
wird offenbar , daß sie härter und wie in einem größeren
leereren Raum erklingt . Nicht mehr mischen sich in den
Saug der herbstlichen Winde die ungezählten Vogelstim¬
men sommerlicher Tage . Im spätherbstlichen Grau ertrinkt
diese raunende , unendlich eintönige Melodie.

Die Jagd im November
LPD . Der Monat November bringt als Höhepunkt der

Jagd die Gamsbrunst . Der Abschuß von Kahlwild und Reh-
geißen geht weiter . Paragraph 35, Ziffer II RJG verbietet
in Notzeiten Schalenwild im Umkreis von 2N0 Meter an
Fütterungen zu erlegen. Da die natürliche Grünäsung setz
abstirbt , sind für Reh- und Rotwild bei Eintritt von
Schneefall die Fütterung mit Eicheln und Kastanien (für
Rehe kleingestoßen) sowie mit bestem Heu zu beschicken. Die¬
ses Trockenfut ' er allein bewirkt jedoch oft Verstopfung des
Darmkanals und in deren Folge Wildverlust . Daher gibt
man diesem Futter kleingeschnittene Futterrüben bei. Die
Schnitzel sind einzeln in die Krippe zu legen, damit sie nicht
zu Haufen zusammenfrieren und dann nicht genommen wer¬
den können. Um Uebertragunaen von Krankheiten durch die
Losung zu verhindern , muß alles Fu ' ter ln bester Beschaf¬
fenheit in Raufen und Krippen gereicht werden und nicht
am Boden . Die Fütterungen müssen gegen Witterungsein¬
flüsse mit gutem , dichtem und weit überstehendem Dach ver¬
sehen sein.

Die Jagd auf den Fuchs, der setzt seinen vollen Winter¬
balg anlegt , wird energisch fortgesetzt. Kleine, nicht zu oft
wiederholte Drücksagden mit einem Treiber oder einem gut
einqearbeiteten Stöberhund sind fetzt erfolgreich Prügel¬
fallen für den Fang des Edelmarders werden zweckmäßig
jetzt schon hergerichtet und beködert, aber noch nicht fängisch
gestellt, weil die Jagd auf Marder erst am 1. Dezember auf-
aebt.

— Beutetvaffen müssen abgeliefert werben . Wie bekannt,
befinden sich im Besitz der Zivilbevölkerung zahlreiche Beu¬tewaffen , die von Truppenteilen stammen, die nach Been¬
digung des WestfelÄzuges hier in Quartier gelegen haben
oder die von Urlaubern mitgebracht wurden . Die Bevölke¬
rung wird darauf aufmerksam gemacht, daß der private
Besitz von Beutewaffen strafbar ist. Es wird emvsohlen,
den zuständigen Polizeirevieren von dem Vorhandensein der
bezeichneten Waffen umgehend Mitteilung zu machen.

— Neues Muster der Unfallanzeige . Durch das 6. Gesetz
über Aenderungen in der Unfallversicherung vom 9. März
1942 sind nunmehr grundsätzlich alle auf Grund eines Ar-
beits -, Dienst - oder Lehrverhältnisses Beschäf igten gegen
Arbeitsunfall versichert. Tritt ein Arbeitsunfall ein. also
ein Unfall , den der Versicherte bei seiner Tätigkeit im Un¬
ternehmen (im Betrieb , im Büro , im Haushalt ) erleidet
so ist der Unternehmer zur Anzeige dieses Unfalles an den
Träger der Unfallversicherung (zum Beispiel Berufsgenos¬
senschaft oder deren Sektion oder Bezirksverwaltung ) ver¬
pflichtet. wenn der Unfall tödlich verläuft oder voraussicht¬
lich eine mehr als dreitägige (völlige oder teilweise) Arbeits¬
unfähigkeit zur Folge bat . Als Arbeitsunfälle aelten auch
Unfälle auf einem mit der Beschäftigung in dem Unterneh¬
men zusammenhängenden Weg nach und von der Arbeits¬
loder der Ausbildungs -istätte , ferner Unfälle bei einer mit
der Beschäftigung im Unternehmen zusammenhängenden
Verwahrung . Beförderung Instandhaltung und Erneue¬
rung des Arbeitsgerätes . Unfälle die voraussichtlich nur
eine Arbeitsunfähigkeit von drei oder weniger Taaen zur
Folge haben, brauchen nicht angez-eiqt zu werden . Für die
Unfallanzeige ist ein besonderer (gelber ) Vordruck zu ver¬
wenden . dessen Inhalt das Reichsversicherunasamt durch
Bekanntmachung vom 10. August 1942 neu festgestellt ha ' ,
Das Muster ist in größeren Papierwarengeschäften überall
erhältlich . Für jede getöte 'e oder verletzte Person ist eine
besondere Anzeige auszufüllen . Die Anzeige Ist in doppel¬
ter Ausfertigung an den Unfallversicherungsträaer und in
einfacher Ausser iguug an das Gewerbeaussichtsamt (oder
untere Bergbehörde ) zu senden, soweit ein solches zuständig
ist. Stirbt der V netzte infolge des^Unfalls , so ist eine wei¬tere Anzeige an die Ortspolizeibehörde des Unfallortes zu
senden. Die Un' llanzeige ist binnen drei Taaen zu erstat¬
ten . Todesfälle , andere schwere Unfälle und Massenunfälle
sind außerdem soi wt fernmündlich oder telearnpbisch der zu¬
ständigen Berufsrmossenschnst zu melden. Bei Berufskrank¬
heiten ist ein besonderes (grünes ) Formblatt (nicht die gelbe
Unfallanzeige ) zu verwenden . Vorschriftsmäßige und recht¬
zeitige Unfallanzzk ze liegt im Interesse des Unfallverletzten.

Ruhe im Bienenstock
Obwohl jetzt allmählich schon die Winterruhe im Bienen¬

stock einsetzt, kommh es an wärmeren Tagen auch im Novem¬
ber noch zu einem gelegentlichen Ausflug ins Freie , der für
die Bienen nur gesund ist und bei dem man sie darum auch
nicht stören soll. Dann aber braucht der Stock Ruhe , und
daß ihm diese Ruhe erhalten bleibt , dafür muß unbedingt
gesorgt werden . Vor allem heißt es Mäuse von den Stän¬
den fernzuhalten und . wenn es nottut , Mäusefallen aufzu¬
stellen, weil die Feldmäuse sobald es kalt zu werden be¬
ginnt und die Felder leergeworden sind, in die Gärten und
Häuser eindringen und auch an den Bienenstöcken Schaden
anrichten können. Außerdem soll man auch darauf achten,
daß sich keine Vögel, besonders Meisen , nahe bei den Flug¬
löchern Herumtreiben , da die mitunter imnier noch ausflie¬
genden Bienen auch durch Vögel bedroht sind. Während der
Wintermonate soll der Bienenst nd von außen her Ruhe
haben, denn wenn unmittelbar in der Nähe des Stockes
starker Lärm ertönt , werden die Bienen aufgeregt , wodurch
ebenfalls Schaden entstehen kann.

Betreuung der Wildvader Lazarette durch die NSG . „Kraft
durch Freude ". Der Oktober brachte zwei Veranstaltungen.
Zuerst hörten wir im Teillazarett „Quellenhof " eine Spreche¬
rin , die die Novelle „Der Schleier " von Emil Strauß erzählte.
Es war ein Wagnis , eine Erzählung von einer Stunde Dauer

chen für solche Art und solchen Inhalt eines Vortrags meist
ungeübten Ohren zu bringen . Die Sprecherin vollbrachte eine
ausgezeichnete Gedächtnisleistnng ; sie brachte auch die anderen
Voraussetzungen für die Kunst des Erzählens mit : Intensität
der sprachlichen Gestaltung , Beseeltheit des Vortrags , ohne
selbst in den Vordergrund zu treten . Für den, der die Novelle
schon gelesen hatte , erschlossen sich beim Anhören erst recht alle
Feinheiten der Schilderung ; die klare, bildhafte Ansdrucks¬
weise des Dichters bei der Darstellung der Charaktere und
Geschehnisse kommt dem Erzählen seiner Novelle sehr ent¬
gegen. Aber für die ungeübten Ohren war das Anhören
einer so langen Erzählung eine allzu starke Beanspruchung,
der sie kaum gewachsen waren . Auch das Hören will gelernt
sein. Es ist deshalb ratsam , mit kleineren , inhaltlich leichten
Erzählungen zu beginnen , um die Ansprüche an die Hörer
langsam zu steigern . — Ein Pianist brachte zur Umrahmung
der Erzählung in feinem , stilgerechtem Bortrag ein Menuett
mit Variationen von Mozart und ein Scherzo aus einer
Klaviersonate von Schubert.

Vor wenigen Tagen besuchten zwei Sängerinnen , ein
Sänger und ein Pianist ans Stuttgart die Wildbader Laza¬
rette . Wir hörten einen Melodienreigen ans den Opern
C. M . v. Webers , Arien und Gesänge aus „Freischütz", „Obe¬
ron " und „Eurhanthe ". Die ans Oper und Rundfunk meist
bekannten Stücke fanden dank des temperamentvollen , stimm¬
lich sehr guten Vortrags der Künstler aufmerksame und be¬
geisterte Höver . Den Höhepunkt und Abschluß der Veranstal¬
tung bildete die zusammenhängende Wiedergabe des ersten
Bildes des 2. Aktes des „Freischütz" mit dem wundervollen
Terzett . Der Pianist , ein aufmerksamer , anpassungsfähiger
Begleiter , ließ sich mit der „Aufforderung znm Tanz " in fein
abgewogenem , den Absichten des Komponisten sorgfältig nach-
gehenüem Vortrag auch als Solist hören . Sehr wertvoll
waren einführende und begleitende Worte , die sowohl die Le¬
bensgeschichte Webers als auch Inhalt und Gestaltung seiner
Opern berührten . Weber wurde als Künder und Kämpfer
für deutsche Art in der Oper gezeigt ; der Hörer konnte sich
jederzeit in Len Zusammenhang versetzen, in dem die Stücke
in den Opern stehen. Eine nach Inhalt und Art der Durch¬
führung musterhafte und hochstehende Veranstaltung , die star¬
ken Beifall fand . V.

Calmbacher Vereine musizieren in Wildbader
Lazaretten

Der Mannergesangverein „Liederkranz " und das Mundhar¬
monika -Orchester Calmbach erfreuten in zwei Veranstaltungen
im Laufe der letzten Wochen die Verwundeten in den Wild-
Hader Lazaretten . Der Männerchor bot eine gut ausgewählte
Folge von Chören , Volksliedsätzen und Heimatliedern ernsten
und heiteren Charakters . Die trotz des Krieges noch recht statt¬
liche Sängerschar wurde bei einigen Liedern durch Frauen¬
stimmen ergänzt . Das ist ein gutes Mittel , um die jetzt feh¬
lenden Sänger auszugleichen ; außerdem bietet der gemischte
Chor einen viel größeren Raum in Auswahl und Gestaltung
des Programms . Auch Laß Instrumente zur Begleitung von
Liedern herangezogen wurden , ist durchaus im Sinne neu¬
zeitlicher Bestrebungen im Ehorwesen . — Ebenso erfreulich
wie die Darbietungen des „Liederkranz " waren die des Hand-
Harmonika -Orchssters . Märsche , Tänze verschiedener Art und
Charakterstücke erfreuten eine Stunde lang die Hörer , die bei
einer Folge von Volksliedern auch zu Mitwirkenden wurden.
Auch hier war die Besetzung nicht starr . Stücke mit VDllem
Orchester wechselten mit Vorträgen , bei denen Trompete,
Saxophon und Klarinette znsammenfpielten . Die Leistungen
sind umso anerkennenswerter , als die Spieler und Spielerin¬
nen fast durchweg noch sehr jung sind, aber mit Hingabe und
Eifer unter ihrem straff und sicher führenden Dirigenten
musizieren . — Beide Veranstaltungen ernteten lebhaften Bei¬
fall , der wohlverdient war . Für Las Musiklehen Calmbachs
stellen die Leistungen beider Vereinigungen ein sehr gutes
Zeugnis aus . V.

Calw , 4. Nov . Fm 88. Lebensjahr ist Kaufmann Christian
Gengenbach  verstorben . Mit ihm ist das älteste Mitglied
des ^ " mverems Calw Lahingegangen.

Vergeude keine Energ e!
Aufruf an alle Gemeinden.

DNB , Berlin , 2. Nov . Neichsleiter Oberbürgermeister
Fiehler , Leiter des Hauptamtes für Kommunalpolitik der
NSDAP und Vorsitzender des Deutschen Gemeindetages,
richtet an alle deutschen Gemeinden und Gemeindeverbande
folgenden Ausruf : , , . ^

„Der Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches hat das
ganze deutsche Volk aufgefordert , mit Kohle, Gas und Elek¬trizität sparsam umzugehen , damit die so ersparten Energie¬
mengen aller Art für die ständige Verbesserung der Rüstung
unserer Soldaten zur Verfügung stehen und zur siegreichen
Beendigung des Krieges dienen . Ich weiß , daß die Leiter
und Gefolgschaften der Gemeinden und Gemeindeverbände
wie bei jedem Einsatz für das Gemeinwohl in der Erfüllungauch dieser kriegswichtigen Aufgabe vorbildlich sein werden.
Deshalb erwarte ich. daß sich die Leiter der Gemeinden und
Gemeindeverbände mit allen Kräften persönlich dafür ein-
setzen. daß innerhalb ihres Einflußbereichs jeder vermeid¬bare Verbrauch an Elektrizität Gas und Koble unt -"-'" - ' '' !
und der unvermeidbare Verbrauch aus ein Mindestmaß ein¬
geschränkt wird . Mehr als je ist dabei der bewährte Grund¬
satz jeder ordentlichen Verwaltung anzuwenden , vaß der
größte Erfolg mit möglichst geringem Aufwand erreicht wer¬
den muß . Jede Glühlampe , jeder Motor , jeder elektrische
Heizkörper und alle anderen Strom - und GaSgerüke ver¬
brauchen Kohlen und Kräkte, die anderwärts für Front und
Heimat nützlich eingesetzt werden könnten . Denkt daran,
wie wichtig die Strom - und Gasersparnis besonders in der
Zeit der stärksten Tagesbelastung der Werke ist, oie icöeS
Elektrizitäts - und Gaswerk bekanntgibtl

Niemand erwartet von uns einen Verzicht auf den
wirklich notwendigen  Energieverbrauch . Wenn die
Leiter und Gefolgschaften der gemeindlichen Dienststellen,
Anstalten und Betriebe ihren Licht- und Wärmeonfwand
und ihren gesamten Strom - und Gasverbrauch gewissenhaft
selbst überwachen sowie aufmerksam jede Verichweiivuiig
von Elektrizität , Gas und Kohle vermeiden und ihr überall
entgegentreten , so verwirkliche sie die vernünftige Forde¬
rung : Vergeude keine Energie . — Nutze siel"

Richtig verdunkeln spark auch Licht
WPD . Das Luftfahrtministerium und die Luftschutz¬

organisationen haben sofort mit Einführung der Verdun-
relungspflicht die Haushaltungen immer wieder darauf hin-

Dauereinrichtungen für die Verdunkelung ge-
lwaffen werden sollten, und daß man vom Improvisieren
Abstand nehmen sollte. Dauereinrichtungen , das sind Ver-
dunkelungsvorhange und Verduukeliingsrollos , die man je¬
derzeit bequem hoch- und herunterlassen kann, so daß die
betreffenden Räume nicht ständig verdunkelt zu sein brau¬
chen sondern bei Tagesbeginn eine natürliche Beleuchtung
durch das Tageslicht erfahren . Diese Mahnung ist immer
noch nicht überall auf fruchtbaren Boden gefallen , obwohl
ihre Beachtung den betreffenden Haushaltungen ein erheb-
liches Geld ersparen würde . Denn diese ständig verdunkel-
ten Raume sind Stromfresser , weil sie nämlich ebenso ge¬
dankenlos in der Mehrzahl tagsüber künstlich erleuchtet
werden . Da ist in erster Linie auf das Badezimmer oder die
Toilette hinzuweisen . Gewiß ist gerade in den großstädti¬
schen Haushaltungen das Badezimmerfenster oftmals eine
unglückliche Angelegenheit , weil nur Oberbeleuchtung vor-
banden ' st „ nd diese Oberbeleuchii » g nur sehr umständlich
mit Hilfe einer Leiter erreicht werden kann. Bequemerweise
Ubt man deshalb derartige Fenster zu, und der Raum ist
'tavdig verdunkelt . Wenn sich nun schon dieser Zustand nich<
beseitigen läßt , dann muß in jedem Haushalt daran gedacht
werden , daß bei Verlassen des Raumes auch das Licht aus-
geichaltet werden muß Klebt einen Zettel an die Tür „Licht
ausschaltenl " In der Mehrzahl der Fälle wird dies schonErfolg haben.

Auch der Korridor oder die sogen. Diele ist in den mei¬
sten Fällen ein Stromfresser . Die meisten Korridore haben
nämlich nur indirekte Beleuchtung , indem die Zimmertüren
Milchglasfeuster besitzen, die eine schwache Beleuchtung des
Korridors zulasien . Bei wenig betretenen Zimmern kleben
die Hausfrauen diese Zimmertürscheiben gleichfalls zu, um
sich abends das Verdunkeln dieser Zimmer zu ersparen.
Daß sie damit auch dem Korridor das Licht nehmen und
tagsüber aus künstliche Beleuchtung angewiesen sind, daran
denken die wenigsten. Es ließe sich an den Zimmertüren
auch ebensogut eine mit wenig Mühe aufzurollende oder
aufzuziehende Verdunkelungsvorrichtung anbringcn , die *
dann die künstliche Beleuchtung des Korridors am Tage er¬
sparen würde . Es ist aber schon nicht so sehr die vorüber¬
gehende Beleuchtung des Korridors , sondern die in unge¬
zählten Fällen anzutresfeude „Hebung ", die Beleuchtung
unentwegt von morgens bis abends eingeschaltet zu lassen,
weil „es ja nicht daraus ankommt ". Es kommt aber jetzt
sehr darauf an ! Wenn auch vielleicht nicht für das Porte¬
monnaie der Hausfrau , so aber doch für das Stromkonto,das heute nur einer überziehen darf : die Nüstungsindustrisl

Die karkoffelversorgung im Minier
Das Lagerhausprogramm vor dem Abschluß.

DNB . Berlin , 2. Nov . Staatssekretär Willikens , Staats¬
sekretär Schulze-Fielitz und Staatsminister a. D . Ministe¬
rialdirektor Riecke besichtigten kürzlich eine Reihe von Kar¬
toffel-Lagerhäusern in der Umgebung von Berlin , die im
Rahmen des vom Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft eingeleiteten Reichsprogramm für die Errichtung
von Kartoffel -Lagerhausern von der Reichsbauverwaltung
aus Gelände der Berliner Stadtgüter gebaut wurden . Es
wurde festgestellt, daß das Reichsvrogramm planmäßig
zum Abschluß  gelangen wird . Die erst vor einigen Mo¬
naten begonnenen Kartoffel -Lagerhäuser sind schon jetzt zu
einem großen Teil fertiggestellt und mit Kartosseln beschickt.

Die Lagerhäuser werden sämtlich bereits während des
kommenden Winters ihre Aufgabe erfüllen , die Beliefe¬
rung der Großstädte  mit Speisekartoffeln auch in
Frost Perioden  zu ermöglichen, in denen der Abtrans¬
port von Kartosseln den landwirtschaftlichen Betrieben nicht
möglich ist Die Kartoffeleinlagerung in den neuerrichteten
Lagerhäusern ist zusätzlich.  Die bisher in den Städten
vorhandenen Lagermöglichkeiten werden in großmöglichem
Umfange auch für den kommenden Winter ausgenutzt . Es
sind sogar aus Veranlassung der Hauptvereinigung der deut¬
schen Kartofselwirtschaft in vielen Städten neben den neu¬
errichteten Kartoffel -Lagerhäusern und den bisher benutzten
Kartoffel -Lagerräumen in erheblichem Umfange auch nochzusätzliche Behelsslager  eingerichtet worden . Jedes
der neuen Kartoffel -Lagerhäuser hat ein Fassungsvermögenvon 100 bis 1500 Tonnen Kartoffeln . Allein für Ber¬
lin  ist durch die Errichtung der Kartofsel -Lagerhäuser ein«
zusätzliche Einlagerungsmöglichkeit von rund einer  Mil¬
lion Zentner Kartoffeln  geschaffen worden.

Meister Reineke als Nutztier
Je näher der Winter heranrückt , desto farbiger und dicht¬haariger wird Meister Reinekes Winterbalg und desto loh.

nender auch die Fuchsjagd . Unter den Füchsen unseres Kli¬
mas haben sich mehrere Farbvarietäten herausgebildet , und
zwar der mehr ins Gelblichrötliche getönte Gold - oder
Birkfuchs.  mit weißer Kehle und Blume , dann die dunk¬
ler gefärbten Füchse, bei denen Kehle und Blume besondersdunkel sind und die als Kohl - und Brandfüchse  unter¬
schieden werden , und als ganz seltene Ausnahme der söge,
nannte Kreuzfuchs,  auf dessen rostrotem Balg sich ein
dunkler Streifen den ganzen Körper entlang zieht, der über
den Schultern von einem' zweiten Streifen gekreuzt wird.
Der Pelz eines gut gefärbten Fuchses ist im Pelzhandel im¬
mer gesucht, besonders gut verwendbar in der Kürschnerei sind
jedoch die weichbuschigen Ruten , die man am besten gleich
nach dem Erlegen des Fuchses abstreift . Die Verwendung
der Fuchsschweife hat die Pelzmode übrigens erst verhält,nismäßig spät eingeführt , denn erst 1872 sah man die er¬
sten Pelze mit den Schweifen verziert , die damals noch so
billig waren , daß ein schönes vollhaariges Stück vom Händ¬
ler nur mit 3 bis S Pfennig bezahlt wurde.

Im allgemeinen steht der Fuchs in einem viel schlechte¬
ren Ruf als er es eigentlich verdient . Der Fuchs kann näm¬
lich als Vertilaer schädlicher Insekten seinem Revier immer¬
hin manchen Nutzen bringen . Zunächst frißt er viele Käser
und Käferlarven , was sich besonders in Maikäferjahren recht
nutzbringend auswirkt : ebenso gern frißt er aber auch
Schmetterlinge . Gewöhnlich liest er die untertags an den
Baumstämmen ruhenden Nachtfalter ab oder sucht nach dem
dickleibigen Weibchen der Spanner und Spinner , wenn sie
im Unterholz sitzen. Auch da, wo Nonne und Kiefernspin¬
ner in größeren Mengen auftreten , hilft er an ihrer Ver¬
nichtung mit . Mit großer Vorliebe verzehrt der Fuchs auch
die raupenähnlichen Larven der größeren Blattwespen so¬
wie auch die Blattwespen selbst.

Der Rundfunk am Donnerstag
Neichsprogramm : Gustav Görlich dirigiert mkt dem
ünchcner Rundfunkorchester kleine Stücke von Cherubim,
ahms , Verdi und anderen von 11—11.40 ULr. — Volks-
nliche und unterhaltsame Weisen von 15—16 Uhr . Eine
>ße OperettensenLung erfreut von 16—17 Uhr . — Emil
res trägt in der Luxemburger Sendung von 17.15—18
r in Charakterstücken unserer Zeit zur frohen Laune bei.
ik Then Bergh spielt ein Mozart -Klavierkonzert m der
adung „Deutsche Meistersolisten " von 26.15- 21 Uhr . —
erschnitt durch Puccinis Oper „Boheme " von 21—22 Uhr.
Dcutschlandscnder : Gerhard Maas dirigiert drei , Stucke
i dem „Jahresspiegel " in der „Musik zur Dämmeritunde
i 17.15—18.30 Uhr . — Von 20.15—21 Uhr Reinen unter«
tsamer Melodien.



— Stut gart , 3. November.
t X ijchnung eines Stuttgarter Künstlers . Der Gra¬

phiker Erich Fcycrabend . Stuttgart , wurde bei dem Wett¬
bewerb um den Veit -S oß-Preis des Generalgouvernements
mit einem 1. Pr -is bedacht. Erich Feyerabend schuf 'im
Aufträge der Hauptabteilung Propaganda der Regierung
des Generalgouvernements einen Holzickmitt.

— Frrudenstadt . (Der Haushaltsplan  1942 .) In
der letzten Sitzung der Ratsherrrn wurde der Haushalts¬
plan der Stadt für das ' Rechnungsjahr 1912 und die Hans-
haltssatzung ausgestellt. Der ordentliche Haushalt 1912
schließt in Einnahmen und Ausgaben mir 2 419 719 Mark ab.
die Hundesteuer wurde mit je 20 Mark für den ersten und
jeden weiteren Hund festgesetzt. Im Einvernehmen mit dem
Landesüranddirektor wurde ein leichtes ' Löschgrupvenfahr-
zeug und ein Mngirus -Einachsenanhänger . ferner eine Ma-
girus -TragsPritze angeschafft.

— Buoch, Kr . Balingen . (Durch Fahrrad schwer
vorletzte  Auf einer abschüssigen Straus wurde eine
ältere Frau von einer Radfahrerin so unglücklich angefah¬
ren , daß sie stürz e und mit erheblichen Verletzungen ins
Krankenbans eingeliefert werden mußte.

— Ebingen iE in seltenes  A r be  i t s i u b i l ä u m.)
Auf eine 65 jährige ununterbrochene Arbeitszeit in der Me¬
tallgießerei Beck kann Metallgießer Eugen Geiger zurück-,
blicken.

— Aalen Mnterrichtsbeginn in der Land¬
wirtschaftsschule .) Dis Landwirtschaftsschule Aalen
beginnt ihren Unterricht am Montag , den 9. November . Der
Schule iü auch dieses Jahr wieder eine Mädchenklasse ange-
gliedert.

— Mergentheim . (90 . Geburtstag .) Wagnermeister
Christian Bauer feierte seinen 90. Gebur staa.
Wnrtwmbergische Gememöederwaltungs- und Svarkafsen-

scbule eröffnet
Im Zuge der Neuordnung des Ansbildunaswesens im

Reich fand in der Technischen Hochschule in Stuttgart die
Eröffnung der neu errichteten Württembergischen Gemein-
deverwaltungs - und Sparkassenichnle stak' . Diese Sattle
wurde auf der Grundlage eines Zweckverbandes geschaffen
dessen Glieder die drei S adtkreise Stuttgart . .Heilbronn
und Ulm. die 31 Kre 'sverbände und der Wnrtt . Svarkassen-
nnd G' roverband sind, In seiner Erönnunosanspracho
konnte Dr Strölin  feststellen , daß unser Wnrttember-
gisches Beamtentum von jeher einen sehr guten Ruf gehabt
habe, der sich auch in der ictzigen Krieosreit nicht nur in
der He'mat . sondern auch bei der Verwal nng der nenbe'eh-
ten Geb' ete besonders bewäbrt bat . Der Oberbüraermeister
hob noch besonders hervor daß der Beamte nicht nur eine
gute fachliche Schulung erhalten sondern ssch auch ein offe¬
nes und warmes .Herz bewahren müsse. Unsere Beamten
sollen auch weiterhin zu einer volksnaben Gosinnnna zum
Verständnis der Nöte und Sorgen der Bevölkerung und zu
einer stets willigen und tätigen Hilfsbereitschaft erzogenwerden.

( !) Baden -Baden . (Freche Diebe gefaßt .) In
Haueneberstein bei Baden -Baden versuchte ein Gaunerpuar
einem Metzger durch Ueberlistung Fleischmarken zu entwen¬
den. Ter Vorgang wurde jedoch beobachtet und die Polizei
verständigt . Als der Beamte erschien und die beiden sestneh-
men wollte , setzte sich der Mann zur Wehr . Die Diebe unter¬
nahmen darauf einen Fluchtversuch, so daß der Beamte von
seiner Schußwaffe Gebrauch machen mußte . Schließlich
elang es ihm . die Missetäter unverletzt feftznnehmen , wo-
ei sich herausstellte , daß sie mehrere Pässe in Besitz hatten.

(I) Bühl . (Aus dem 3. Stock gestürzt .) Ein iS
Jahre altes Mädckien stürzte ans dem Fenster des 3. Stock-

Werkes in den Hof. Trotz der Höhe des Sturzes trug me
Verunglückte nur leichte innere Verletzungen davon.

(—) Konstanz . (Ausstellung Kunst der Front .)
Die Ausstellung der Luftwaffe „Kunst der Front " wird ge¬
genwärtig hier im Wessenbergsaale gezeigt. Sie findet mit
ihren 130 Arbeiten auch in der Konstanzer Bevölkerung
-roßen Beifall . ^

Mannheim . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Im
Stadtteil Feudenheim ereignete sich in der Nacht ein schwe¬
rer Verkehrsunfall . Die 38 Jahre alte verheiratete Einwoh¬
nerin Frieda Kuhn lief beim Uebergueren der Straße di¬
rekt in die Fahrbahn eines Lastautos . Der Unfall ist auf
eigenes Verschulden der Verunglückten zurückzuführen , die,
ohne die Fahrbahn genügend zu beobachten, aus dem Haus
gelaufen war . Die erlittenen Verletzungen führten den Tod
der Frau schon wenige Stunden später herbei.

Weinhcim . (Sch w e i n em a r kt.) Von den 78 zugefah¬
renen Ferkeln wurden 55 Stück verkauft . Der Preis bewegte
sich zwischen 28 und 90 Mark.

Eberbach . (Beifahrer tödlich verunglückt .)
Auf der Landstraße Weisbach—Löhrbach kippte die Zugma¬
schine eines Lastzuges um, wobei der Beifahrer Willy Geiger
aus Wageuschwend tödlich verunglückte.

Neue Einzelheiten zum Leichenfund in Straßburg.
Am 25. Oktober wurden , wie die Kriminalpolizei Straß¬

burg zu dem Leichenfuud am 8. Oktober in der Jll an der
Straßourger Thomasbrücke weiter mitteilt , in der Nähe des
Petroleumhafens im Rhein , in einem Sack verpackt, Arme
und Beine einer männlichen Leiche gelandet . Der Sack, ein
starker Jntesack, ist 82 X 69 cm groß , trägt die Aufschrift
„Nitrate de soude naturel Chili — 100 kg brut ." Die kreis¬
förmige Beschreibung zeigt einen Sämann cls Warenzeichen.
Die Feststellungen haben ergeben , daß es sich bei den gefun¬
denen Gliedmaßen um Teile der am 8. d. M . an der Tho¬
masbrücke zu Straßüurg aus der Jll gelandeten männlichen
Leiche handelt . Die Person hat dunkelblondes Haar , war
etwa 1,80 m groß , kräftig , muskulös sehr gut genährt,
Schuhgröße 42. Ueber die Innenfläche des vorderen linken
Daumengtiedes zieht sich von links unten nach rechts oben
eine 2,8 cm lange Schnittnarbe . Wo fehlt seit Mitte Sep¬
tember ein wie oben beschriebener Mann '? Mitteilungen , die
zur Aufklärung des Leichenfnndes dienen und auf Wunsch
vertraulich behandelt werden , an die Kriminalpolizei Straß¬
burg , Burgtorstaden 8, Zimmer 20 und 21, Tel . 25 820, App.
221 und 226 oder an jede andere Polizei - oder Gendarrnerie-
dienstsielle erbeten . Für die Aufklärung des Falles ist eine
Belohnung von 1000 Mark ansgesetzt.

Zuchthaus für Rrmdsunkverbrecher
DNB . Berlin , 2. Nov . Verschiedene Sondergerichte

mußten sich auch in letzter Zeit wieder mit volksfeindlichen
Elementen befaßen , die es noch immer wicht lassen konnten,die Lügennachrichten ausländischer Sender abznhören und
sogar weiterzuverbreiten . Mögen die feindlichen Lügen - und
Hetzmeldnngcn noch so oft durch die Tatsachen widerlegt
werden , es finden sich immer wieder ehrvergessene Saboteure,
die durch Abhören und Weiterverbreiten dieser Lügen ihrem
eigenen Volke in den Rücken fallen.

So mußte das Sondergericht Locken den 32jährigen Jo.
sef Koller zu vier Jahren Zuchthaus  verurteilen,
weil er im Beisein von Angehörigen englische und bolsche¬
wistische Sender abgehört hatte . Ebenfalls zu vier Jahren
Zuchthaus wurde vom Sondergericht Dresden der llfährige
Friedrich Möller wegen Abhörens des Londoner Senders
verurteilt . Möller hatte auch anderen Gelegenheit zum Mit¬
hören gegeben. Zu acht Jahren Zuchthaus  wurde der
Volksdeutsche Paul Saul Morkisz vom Sondergericht Katio-
witz verurteilt , der bei einem ehemaligen polnischen Fähn¬
rich ausländische Sender abgehört hatte , der Nachrichten in
polnischer Sprache brachte. Morkisz hatte auch noch zur Wei-
tcrverbreitung dieser Nachrichten unter Polen beigetragen.
Das Sondergericht Klagenfurt verurteilte die 35jährige The-
resia Karpf geb. Heran i'g zu fünf Jahren Zuchthaus,
weil sie zusammen mit dem 37jnhrigen Franz Karpf auslän¬
dische Hetzsender abgehört und die abgehörten Nachrichten
weiterverbreitet hatte. Franz Karpf , der weniger belastet
war . wurde zu 2>/s Jahren Zuchthaus verurteilt.

krastsahrbewährungsabzeichea vom Führer gestiftet.
Ms Anerkennung für den Kriegseinsatz besonders bewährter
Kraftfahrer Hai der Führer ein „Krastfahrbewährungs-
abzeichen" gestiftet. Es wird an Kraftfahrer verliehen , die,
unter erschwerten Bedingungen in bestimmten Kriegsgebieten
eingesetzt sich beim Fahren und um die Pflege und Erhaltung
des ihnen anvertraute » Kraftfahrzeuges besondere Verdienste

erworben haben. (Weltbild .)

Alagir
DNB . Mit etwa 8000 Einwohnern , Rahonzentrum in

der Autonomen Republik Nordossetien , liegt Alagir etwa
50 km westlich von Ordschonikidse am Endpunkt der Stich,
bahn zur großen Eisenbahnlinie Rostow—Grosny . Obwohl
das sehr fruchtbare Obst- und Gartenbaugebiet der Ümge-
bung eine gewerbliche Nutzung lohnend machen müßte , zeigt
das Städtchen das Bild einer gewaltsamen Industrialisie¬
rung . Einige kleine Werke der Rüstungsindustrie , eine Mu-
nitionsfaLrik , eine chemische Fabrik und ein Aluminiumwerk
sind die wichtigsten Betriebe , neben denen einige Sägewerke
und das Lebensmittelgewerbe nur örtliche Bedeutung haben.Südlich von Alagir im Misur wurden die Gebäude einer
ehemaligen Festung , welche im Jahre 1850 als Stützpunkt

gegen die Bergvölker erbaut wurde , zu Fabrik¬
gebäuden umgewandelt , in denen Silber , Blei und Zinn¬
erze verarbeitet werden . Reiche Bleivorkommen befinden sichauch bei Sadon und in Buron.

Die Inbesitznahme von Alagir gewinnt an strategischer
Bedeutung durch die Unterbrechung der alten , 293 km lan¬
gen o s s et i s che n Heeresstraße,  die im Zentralkauka¬
sus den einzigen brauchbaren Uebergang über das Gebirgs.massiv darstellt . Alle anderen Pässe gehen kaum über Saum¬
wegcharakter hinaus und führen auch im Sommer über
Schnee- und Gletscherfelder . Bon Alagir aus verläuft diese
Paßstraße den Ardon aufwärts über zahlreiche Brücken und
durch tiefe Schluchten mit heißen Schwefel- und Mineral¬
quellen zum Mamisson -Paß ; Von dieser mit nahezu 3000 m
höchsten Erhebung steigt die Straße in vielen Windungen
nach Kutaiß ab. um dann weiter nach Poti und Batum zu
verlaufen . Von Alagir aus besteht auch eine Querverbin¬
dung zur grusinischen Heerstraße , die von Ordschonikidse
aus den Ostkaukasus überwindet . Der Wirtschaftsverkehr
über den Kaukasus hat sich in der Hauptsache auf Eisenbah-
nen , Küstenstraßen und Schiffahrt erstreckt; denn sowohl die
oßetische als auch die grusinische Heerstraße sind trotz eifri¬
ger AuMesserungsarbeiten nicht zu allen Jahreszeiten schnee¬sicher. ' ' " - -
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bür Oie vielen Ueveise tierrl. Teilnahme 8

anIWücti Oes aiirukrllhsn ttinscbeiOens meines 8
Id. Latten u. Vaters krit » 8eknei0er- 8
Meisters, Lekr. in einer LsnOesscti.- liomp., 8
sagen vir aüerkerrl . Dank. Lanr desonüers 8
Oanken vir clsm Herrn Leistücken , clem Le - 8
ssngvsrein , cien AdorOnungsr cler Wehrmacht,
Oer Heuervehr unO Oer LctmeiOerinnung kür
Oie dlactiruke, kür Oie vielen Kran?- u. lllumen-
spenOen sowie kür Oas rsblreicde Leleit von
nab unO kern. Wer ikn kannte, vsill was vir
verloren baden. Im dlamen aller /Ingeb .: ksss
ISrlr , ged. Langer nebst KinO kossmsrls.

8s?k6ll8i6m!t

Verkaufen 8ie
bntdebrlicbes,
es nlltrt einem
anderen Volks¬
genossen okt
gar sebr.
kkascku. billig
verkaufe» 8ie
Ourck eins
kleine Anzeige
in uns Tleitung

Wniß-Karl-IMläumsWusg.
2m Regierungsanzeiger Nr . 58 vom 29. Oktober 1942 ist eine

Bekanntmachung der König-Karl-Iubiläumsstiftung über die Be-
Werbung um Zuwendungen aus dieser Stiftung enthalten, auf welchehiemit hingewiesen wird.

Zuwendungen werden gewährt:
1. An besonders belastete Ortsviehversicherungsoereine:
2. zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung neuer Haus¬

industriezweige und zur Gewinnung oder Erhaltung von Zweig-
Niederlassungen von Fabriken in armen Gemeinden des Landes:

<3. zur Unterstützung des Kleingewerbes, insbesonderezur Beschaffung
von Triebkräften und Maschinen (Gesuche von Einzelpersonen sind
aussichtslos, zu vergl. Ziff. 3 der im Amtsblatt des Wllrtt . Innen¬
ministers von 1936 S . 155 ff. veröffentlichten Grundsätze).

werden̂ ^ 6>erungsanzeiger kann bei den Bürgermeistern eingesehen
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von sich aus für die

Verbreitung des Bewerbeaufrufs zu sorgen.
Eingehende Verleihungsgesuche sind mir bis spätestens 10. Dez.'ds . 2s . oorzulegen.
Calw , den2. November 1942.

Der Landral.

Der IwangsversteZgerNngslermKn
vom 10. Nov . 1942, vormittags 9 Uhr, auf dem Rathaus in Schwann

findet nicht fiatt.
Neueubiirg » den3. November 1942

Kommissar : Bez. Notar Fa Ich.

Stadt WNdbad.

Abgabe von Fi ld erb raut.
Nachzügler muffen das bestellte Kraut heute Mittwoch nachmittag

zwischen2 und 4 Uhr auf dem Bahnhof abholen.
Der Bürgermeister.

UutmcinnockeinsnLoksnrsskOonngsnügtschonysiii '-VUlU-
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27 ar, in WalOnüke gelegen,
umstänOebsIber sokort

ru vsrNsnksn»
Angebote u. dir. 194 an Oie
»Lnrtaier «-- Qescdäklsstelle.

LMsMs - o «l6r Lsänsloiv»
tür grööeres Zimmer sucht

I»sk «in °ksdrik

Suche 3 wöchigen

Kmufelllhalt
in Wildbad mit evtl, voller Pen¬
sion.Aerztliches Zeugnis vorhanden.

Freundl Zuschriften an Karl
Haager , Tabakwaren-Großver-
kauf, Oberndors -Neckar.

Langenalb.
Eine gute

kalirlcliii
32 Wochen trächtig wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt

Haus Nr . 7S.

-Präpos -ote

K -Ml

AM'
MM

lldisoHft H. lctzcistx(
Ms ;ickMP« /)iSkEdk

kederkretter
24 mm und stärker sucht zu kaufen:

tisuenbiirg IVkiieN.)

Im knrtsl ru bauksn gs-
»aebt . Angebote an 8cklieL-
tacb 161 pkorrkeim.

Arn bach.
Gebe ab:

6 Wochen alt (Stammzucht) je St.
RM 28.—. 13 Monate altes

8 Ztr. schwer (13 Wochen gedeckt)

ölt., 8 Liter Milch gebend, trächtig.
Kuh und Rind werden zu einem
guten Schlachtrvert abgegeben.

Farreuhalter Buchter.
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